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Montag , den 16 . Januar 1922. 37 . Jahrgang

Das Kabinett Poineare.
Die Regierungsbildung in Paris ist dem gewandten Herrn

Poircare ohne große Schwierigkeiten gelungen , das Kabinert der
.nationalen Einigung :st fertig . Die Ministerliste bietet foire
Ueberraschungen; wie vorausziisehen war , hat Poineare Wert
darauf geiegt, seine Umgebung aus Männern zusammenzustellen,
die als Minister oder Staatssekretäre sich schon betätigt haben
und deren Ansichten und Fähigkeiten von vornherein Ueber-
raschuagen ausschließen.

Die Minister und Staatssekretäre
Paris,  15 . Jan . Das Ministerium Poincarö ist endgiltig

zeblidcl. Um 6 '/,  Uhr abends hatte der ehemalige Präsident der
Siepublik dem Präsidenten Millcrand  seine Mitarbeiter vor»
gesielt. Das Ministerium jetzt sich wie folgt zusammen:

Ministerpräsident und Auswärtige  Angelegenheiten
Poineare.

Stcllvertr . Ministerpräsident » Justiz und Elsaß -Lothringen
Barthon

Krieg und Pensionen Maginot.
Narine R a i b c r t i.
Finanzen de Lastryrie.
Inneres Maunoury.
Unterricht Leon B e r a r b.
Oessentiiche Arbeiten Le Troquer.
Landwirtschajt Cheron.
Kolonien Sarrant.
Handel Dier.
Befreite Gebiete Reibel.
Arbeit Peyronnet.
Gesundheitswesen Strauß.
Unterstaats sekretäre:  Beim Ministerpräfidcnter

Eolrat,  für die Handelsmarine Rio,  für Post und Tele-
zraphenwcscn L a f f o n t. für technischen Unterricht «idal,  für
Luftfahrt E y n a c.

Der P a r t e j g r u P p i e r u n g nach verteilen sich die zehn
«unister ans der Kammer wie iolqt : vier Mitglieder der

° -* L " ^ " p « blikanischcn  Linken : Maunonry,
Mag,not. Laon Berard , Barths « ; drei Mitglieder der Partei
«rago:  de Lasteyrie . Dier und Raiberti ; ein Rabikal-
eozialift:  Sarraut ; ein Mitglied der Republikanisch-
l ° ^ alen Aktion:  Reibel ; ein Mitglied der LinkS-
L*. *«»- JJ #nct:  8e  Troqucr . Bon den vier Senatoren,
^ ».̂ ' "ist- rporteseuilles erhalten haben , sind zwei aus der

- der Republikanischen Union entnommen : Poincarö und
*cWSi schären der radikalen Gruppe des Senats an:

her » . ,,sonnet.  Bon den fünf Staatssekretären ist einer
°- A.puol.kanisch-soz,al .stilchenPartei angehörig : Laffont ; zwei

^ ? °z' °^ publi ?aner : Rio und Bibal , einer Linksrepubli-
lcken Unterstnatssrkretär Eolrat gehört der demolrati-IMN xtv.ren an.

Nationen , für die man die Ministrablen hat , die sich genügend
austanschen laffcn.

Politische Besprechungen in
Paris

P a r i s , 18. Jan . Lloyd George,  der den gestrigen
Nachmittag in der englischen Gesandtschaft verbrachte , kehrte um
7 Uhr abends in das Hotel Grillon zurück. Lord Ri bell
erklärte später den Vertretern der Presse , daß der englische
Premierminister P o i n e a r e empfangen und mit ihm von 4
bis 51/2  Uhr nachmittags konferiert habe . Da Poincarö fein
Kabinett noch nicht endgiltig gebildet hatte , sei es für Sie Leiden
Staatsmänner unmöglich  gewesen , zu irgend einer Ent-
f chl i e ß u n g zu kommen . Sie hätten mehrere zwischen den
beiden Regierungen schwebende Fragen diskutiert . Sobald Poin¬
carö sein Kabinett gebildet haben werde , würden die beiden
Premierminister in Verbindung miteinander treten , um Maß¬
nahmen zur Erleichterung der Besprechung zu treffen.

Briand «nd Lloyd George.
Paris,  15 . Jan . B r i a « b begab sich gestern abenb 6 Uhr

nach der britischen Botschaft , wo er mit Lloyd George eine lange
Besprechung hatte.

Doineare und Briand.
Parjs,  16 . Jan . Die Unterredung , die Poincarö gestern

vormittag mit Briand im Außenministerium hatte , war sehr
herzlich.

Poiueares Aendernngen des Garantie-
-Vertrages.

Paris,  16 . Jan . Der „Petit Parisicn " schreibt zu dem
Entwurs eines englisch-französischen Paktes , der französische Mi¬
nisterpräsident werbe Abänderungen in zwei wichti¬
ge  n P n n k t e verlangen und zwar 1. über die Dauer und dir
gegenseitigen Berpflichtnngen  des Paktes , 2. habe
sich Poincarö mit Lloyd George über eine Klausel  unterhal¬
ten, die seiner Meinung nach in den enbgiltiqen Wortlaut aufge-
nommen werden müsse. Sir besage , daß die Gcueralstäbc
und Admiralstäbe  der beiden Vertragschließenden gleich
nach dem Inkrafttreten des Vertrages bernsen  werden sollen,
um gemeinsam die zn ergreifenden Maßnahmen in ihrer ganzen
praktischer Tragweite festzulegen für den Fall eines Angriffs.

Die deujfche » Vertreter wieder in Berlin.

Die Absage der Radikalsozialisteu.
injinH?*1 ’ S't 16- Jan . (Havas .) Die Gruppe der Radikal-
Sf<,rV! en J at  Kenntnis genommen von der Entschließung
rieiL» 1ETJ ®..e l a x ö ä ' 6a0 l^m angebotene Portefeuille aus dem
,, r7 ? Gründen wie Doumergue und Herriot ab-suiehn  en.

Die Aufnahme bei der Presse.
sterinw » ^' 16' 2a >' . Der „Temps " schreibt über bas Mini-

das Ministerium sei homogen;  da sei elwas

aber
wolle den

w c i t g e r t e n
Burgfrieden  durchführen,

sich. Mit diesen anderen meint> ' " nigeiicn  sicy . Mit vielen anveren meint
UIein » . 6ie  Rabikalsozialistcn , deren offizielle Führer Dou-
wkjgerte ^ ^ ^ rriot  den Eintritt ins Ministerium ver-

des DebatS " ist der Ansicht, es fei über-
Herrn « ' ? on Burgfrieden zu sprechen. Die Kundschaft des
matiiesi» n liÜ 11 d, un&  das britische  Blatt , die das diplo-
hätt-n ein ^ ? bhmen Lloyd Georges  aufgezogen hätten.
Wsiell' n " daran , die Zukunft recht finster  dar-
La'nk. « . sI " Eöirklichkett werde die Briand - Presse im

oe ^ r Woche poincaristisch  werden ; im Innern
mio nichts verschoben  werden . WaS die äußere

Saufe
werde
Lm>e in̂ It " ," L *r . verschoben  werden . WaS die äußer,
sei' aia ' findet das Blatt , baß fie weniger schlecht
worden ms "” dcr französisch-britische Pakt schon unterzeichnet
zieh >,, Ŝelbst mit England würden die Be-
w verbessern.  Unter dem Regime Briands
khe Nachbarn jenseits des Kanals wie in wilder
habe man fel man  Arm in Arm spazieren gegangen , bald
aber ba^ oon  scrne mit scheelen Augen beobachtet ; jedeSmal
«ctraaen «o,̂ » ^ Eich die Kosten der Wiedervereinigung
Lände-- " " ' "cars würden die Beziehungen der beiden
nicht mehl - "ormal  werden . Man werde die StaatSgeschäfte

AndrI L Kaffeehäusern erledigen,
halt ferf,rt ŝ flr£ | ®u schreibt im „Echo National " : Poincarö be-
will . ist Mitarbeiter Briands . Wenn ma » Neues machen
zu 100  mi*S s,etlte  Pfunde Methode, sich im Verhältnis von 61
will? 1 öenen  3 » umgeben, deren Politik man rektifizieren

Aegi« mn^ « lum schreibt im „Populaire " , die chauvinistische
denke fifii,',«.* t BteT  ^ er  8iah »e Poinears » gebildet worden sei,

gebe IZ »nd « olle da « lieble . Aber bas erste Beispiel , da?
diesem « eie!!- e 6ie -öoffnunfl , baß sie eS nicht tun könne. Mit
Ge« ,» meint BIuin die internationale Konferenz von

am
8kn,m, ^ ^ ' , 'nesnt Blum die
^awst 'ao »„,* " ^ 6 am Freitag verwerfen und bereit ? am
ließ. jn n dcr Unterredung mit Lloyd Georg « annehmer
?ubestimn,ie>. l' ch setzt nicht mehr in dem verwirrten unk
fanden Tri» . , non 1914, und übelwollende Menschen

zmisgien » ^  Welche Betätigunasfeld . Poincars wcrdi
N-mmt n,p,k._ . . moralischen » nd materiellen Krähen einae
. M !N, ala,,e . ' me mm feinen Weg vorschreiben würden . Er,
K Jfefe irgend ein menschlicher Wille imstande
!̂ us a«b,r , Müdigkeiten zu brechen, » uf alle Fälle wäre aber
^cfolM „ft nötig , als die von Poincarö »nd der banalen

Das cv ’e um sich gruppiert habe,
dcues Ain, «„ M ^ pblatt „Le Peuple " schreibt : Soll das - in
» hüchtzevO das eine neue Politik machen soll? ESftl«« ant ' C UCMW fUHHl UlUUJCIl | UU . Vv

* * * Wiederaufnahme der schon dekannteu Kombi-

Die deutsche Delegation für Cannes ist gestern über Paris
wieder in Berlin ringetrossen . Dr . R a t h e n a u hatte sofort eine
längere Unterredung mit dem Reichskanzler.  Im Anschluß
daran sanbcn bereits Besprechungen mit den zuständigen Ressort¬
ministern statt.

Deutschland zahlt.
Paris,  18 . Jan . Die „Chicago Tribüne " meldet aus Rew-

Nork,  daß die Rem Port Federal Bank von der Reichsbank
ein Depot von 12 Millione » Dollars  erhalten habe für
die Zahlung , die Deutschland am 15. Januar zu leisten habe.

Gegen Genua.
Paris,  16 . Jan . Das „ Iournal des DebatS " schreibt : wir

haben während des Krieges gesehen , daß das Oberkomman¬
do Englands  in de« Dardanellen bedenkliche Ergebnisse ge¬
zeigt hat . Lloyd George  kann daher nicht überrascht sein,
wenn wir ihn nicht als diplomatischen Oberbefehlshaber aner¬
kennen wollen . Er glaubt , daß Frankreich durch die Zusage Bri¬
ands z::r Konferenz von Genua gebunden ist . Wir glauben aber,
daß er sich täuscht.

Z Amerika lehnt ab.
Paris,  18 . Ja «. Rach einer Meldung der „Chicago Tri¬

büne " aus Washington hat zwischen der Regierung der Ber¬
einigten Staaten und der englischen Regierung ein Meinungs-
austankch über eine etwaige Teilnahme Amerikas an der Kon¬
ferenz von Genua stattgcsunbra . Die amerikanische Re¬
gierung  hat die Einladung der Verbünbrtrn , sich in Genua
vertreten zu lassen, nicht angenommen.

Vor einer 75proz . Brotpreis¬
erhöhung.

Deutschland steht vor einer Erhöhung seines Brotprcises,
deren Rückwirkungen noch nicht abzusehen sind. Die Regierung
veröffentlicht eine lange Erklärung , der wir folgende Sätze ent¬
nehmen : Bei der letzten Festsetzung des ArotpreifrS bestand bci
der Regierung die Absicht, den Preis möglichst bis zum Ablauf de«
Wirtschaftsjahres beizubehalten . Die Durchführung dieser Absicht
erweist sich als u n in ö g l i ch, und zivar in der Hauptsache aus
zwei Gründen : Erstens infolge des ständigen Druckes der Entente
auf Abbau der Reichsznschüfle , zweitens infolge der seit der letzten
Festsetzung eingetretenen außerordentlichen Verschlechterung der
Valuta.  Nach einer Erläuterung der durch den Kurssturz der
Mark verursachten gewaltigen Zuschüsse des Reiches zur Ver¬
billigung der bisherigen Brotpreise betont die Regierungser¬
klärung : '

Abgesehen von der Finanzlage des Reiches , welche die Auf¬
bringung derartiger Mittel ausgeschlossen erscheinen läßt , zwingt
der dauernde Druck der Entente  zum Abbau dieser
Zuschüsse als Voraussetzung für Erletchtcning unserer Verpflich¬
tungen . AuS diesen Gründen sah sich die Rcichsregierung ge¬
nötigt , dem Gedanken einer Erhöhung der Mehl - und B r v t -
preise  näherzutreten . Das Reichskabinett beschloß, die Abgabe¬
preise der ReichSgetreibestelle für Mehl und Getreide mit Wir-
kung vom 18 . Februar ab ru erhShe «. Die SHShmg

wirb eine Steigerung des Brotpreises zur Folge haben , die nach
den angcstclltcn Durchschnittsberechnungen auf etwa drei
Viertel  des jetzigen Preises zu veranschlagen ist. Buch beß
dieser Erhöhung der Mehl - und Brotpreise wirb dar Reich bti
Zugrundelegung des derzeitigen durchschnittlichen Dollarkurses
für die Abdeckung der Auslandseinkäufe immer noch 10,8 Mil¬
liarden Mark , und selbst bei einem Dollarkurse von 100 Mark
noch 6,25 Milliarden aufzuwenben haben , also selbst im letzten
Falle noch etwa das Doppelte der bisher bewilligte » Summe.
Die Erhöhung der Mehl - und Brotpretse bedeutet zweifellos ein«
schwere, sehr bedauerliche Belastung der Lebenshaltung der Be-
völkerung . Angesichts der Gestaltung der politischen und finas«
ziellen Verhältnisse ist sie aber nicht vermeidbar.

Der Zentrums -Parteitag.
Berlin,  16 . Jan . Der zweite ReichSpartettag der

Zentrumspartei  wurde gestern im Reichstag mit Be¬
grüßungsansprachen des Vizepräsidenten , des preußischen Land-
tagsabgeordncten Dr . P 0 r s ch eröffnet . Unter den Teilnehmern
befanden sich u. a. Reichskanzler Dr . W i r 1h, ReichsarbeitS.
minister Dr . Braun  und der frühere Reichskanzler F e h r e n -
b a ch. Zum Vorsitzenden wurde Dr . P 0 r s ch gewählt . Darauf
hielt Reichsarbcitsininister Dr . Braun  ein Referat über die
politische Lage . Nach einer längeren Erörterung wurde einstim«
mig eine

Entschließung
angenommen , in der e§ heißt:

„Der Reichsparteitag spricht der Parteilcttung und der Frak -,
tion des Reichstages sein voll st es Vertrauen  aus . I«
anbetracht der schwierigen außenpolitischen Lage erklärt er sich
rückhaltslos einverstanden niit der von der Regierung geführte»
Politik der Klugheit und Mäßigung , die, unbeirrt und zielsicher
geführt , der wirtschaftlichen Gesundung der gesamten Welt und
der Zusammenarbeit der Völker die Wege ebnen wirb . Er
empfindet es mit großer Genugtuung , daß in den schwersten und
entscheibensten Augenblicken des politischen Lebens die Führer der
Zentrumsparkei frei von verwirrenden Einflüssen auf verant¬
wortungsvollsten Posten ausgchalten haben und daß die Partei
selbst jederzeit bereit war , die Gesainwerantwortung für daS
Vaterland zu übernehmen . Der Reichsparteitag ist ferner davon
überzeugt , daß unsere Finanzpolitik energisch weitergeführt we«
den muß unter Berücksichtigung der Grundsätze einer gerechten
Lastenverteilung und der praktischen Durchführbarkeit . Der
Reichsparteitag erblickt in der entschiedenen Ab¬
weisung einseitiger politischer Richtungen der
Rechten und der Linken,  die unser Vaterland nicht zur
Ruhe kommen lassen , bas Gebot der Stunde . Nur eine weise
Politik der Mitte  vermag die Aufgabe der Versöhnung
aller Kreise und der Einigung aller Deutsche» zu erfüllen.

Reichsarbeitsminister Dr . Braun über die Lage.
Berlin,  16 . an . In seiner Rebe auf dem Reichsparteitag

der Zentrumspartei sagte Reichsarbeitsminister Dr . Braun
u . a. : Trotz aller Ereignisse der letzten Woche ist die außen¬
politische  Lage Deutschlands nach wie vor außerorbent >4
l i ch u n g ü n st t g. Wir sind in der Hauptsache immer noch
Gegenstand der Weltpolitik der übrigen Völker , selbst aber nicht
Träger weltpolitischer Entwicklung.  Trotzdem ist
Deutschland nicht jeglichen außenpolitischen Einflusses bar . Davon
zeugen zunächst die wirtschaftlichen Folgen des Versailler und de-
Londoner Diktats.

Das Londoner Diktat richtet sich letzten Endes gegen seine
Urheber.

Der Versailler Vertrag hat den europäischen Kontinent nicht nur
wirtschaftlich über alle Maßen geschwächt; auch seine politische
Bedeutung gegenüber der ganzen Welt har a b g e n 0 m m e n.
Durch die Entwaffnung Deutschlands wurde die militärische
Herrschart Frankreichs  herbeigefiihrt . Bei der Wieder¬
herstellung Osteuropas ist Deutschland nicht zu entbehren . Das
Zustandekommen der Konferenz von Cannes ist ein Lichtblick, der
auch durch das Obsiegen der Chauvinisten in Frankreich nicht
gänzlich verdunkelt wird . Daß in Cannes unsere Reparations-
pflicht ans ein erträgliche ? Maß würde zuriickgcführt werben,
wenn auch nur für eine bestimnite Zeit , war zu erwarten : das
bedeutet aber nur eine vorläufige Erleichterung.  Ein
sogenannter Garontievertrag zwischen Frankreich und England
braucht unS nicht zu beunruhigen , würbe doch auf dem Boden
eine ? solchen Vertrages eine gewisse Entspannung  der poli¬
tischen Nachkricgsatmofphäre in Europa möglich sein. Daß Frank¬
reich aerobe diesen Vertrag ober die Bedingungen , unter denen
er zustande kommen sollte , mit einer Regierungskrisis beant¬
wortete , kann Deutschland vorübergehend beträchtliche
Schwierigkeiten  machen ; auf die Dauer wird sich aber
Frankreich mit dieser Haltung selber schaben. Bon uns mutz

eine Politik der Geduld und der klugen Mäßigung
betrieben werden . Wir haben uns gleichwobl nachdrücklich zu
ivchren gegen offenbares Unrecht und zweifellose Vertragsver-
lctzvnaen.

Minister Braun sprach sodann über innere Fragen.
Reaierung .»nd Reichstag müßten alles tun , um ein Ueber¬
sch ichtenäb kommen  im Steinkohlenbergbau zu ermöglichen.
..Wir haben keinen Anlaß " — sagte der Redner — „von der»
Grundsatz des Achtstundentages abzugehen . Wir hoffen zuver¬
sichtlich, nach der Verabschiedung der Stencrresorm unsere inneren
Finanzbcdilrfnisse zu befriedigen und auch noch mr die Zwecke der
Kriegslasten Mittel zu gewinnen , aber an die Erfüllung  der
Londoner Ultimatums allein aufdemWege derSteuer-
r e f 0 r m kann nicht gedacht werden ." Bel der Er«
örternng der Stenerfraqen sagte der Minister : „Der Staat hak
unter Umständen da ? Recht und die Pflicht , in die Substan»
des Vermögens einzugreikeni  aber diese Eingriffe
haben ihre Grenzen . Vor allem dürfen die Werte nicht In

das bodenkofe Faß der Reparationszahlungen
geworfen werden ." Der Minister erklärte schließlich, es sei »ot«
wendig , mit der Sozialdemokratie  znsammenznarbetten,
dagegen seien die Bestrebungen der Extremen von recht? und

NnkŜnbzuweisen̂ ^ ^ E ^ EEl«WW« >W«WW» »««»ssW ^ ^ ^ >

Dollarkurs heute 10 Ahr : 180.—♦
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Wohltätigkeits-Veranstaltung
Mm Besten ber Tuberkulosefürsorge und Wiesbadener Kinberhilfe.

Acht Momentaufnahmen im Kurhaus.
Samstag 4 Uhr : Beginn des Festes.  Alles ist da

und bereit. Zuvorderst ein kleines Heer von Helferinnen und
Helfern, viele Dutzend Spenderiniien aromatisch duftender und
lecker aufgeputztcr Erfrischungen. Zum Teil mit festem Stand-
Platz, denn bas ganze Kurhaus ist auf de» Kopf gestellt, lieht aus
wie ein einziger großer Marktplatz. Der edle Zweck heiligt jedes
der angewandten Mittel : Es ist ja auch glcichgiltig, wie bas
Geld aus den Taschen der Käufer und Geber in die, ach so be¬
dürftigen Kaffen unserer Wiesbadener Fürsorge und Kinberhilfe
gelangt — wenn es nur gewonnen wird . Und dazu haben sie
sich alle opferwillig zusammengefunden, die jetzt hier im Schmuck
ihres edlen Werks und umstrahlt von den bewährten Angriffs¬
waffen ber Wohltätigkeit, auf das Publikum warten.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Die Budenstadt.
Auf den ersten Blick wird ber Anschein erweckt, als gelte es,

eine Riesenfchar Hungriger zu speisen und zu laben. Unendlich
die Gelegenheiten sich„gütlich zu tun". „Du sollst, du mußt etwas
essen und trinken", so lautet hier bie kategorisch-imperative Tages-
losung. Wie ein Märchen aus Friedensseligkeit locken Kuchen-
berge und Tortenburgeu . die herrlichsten .belegten Brötchen" :
bre feinsten Liköre blitzen dick verheißungsvoll an, du ahnungs-
loser Käufer . . ., und im Nu ist es um deine Barschaft ge-
schehen. Eben befanden sich noch in deiner Geldbörse, Brieftasche,
Westentasche, kurz überall in deiner Begleitung eine Reihe von
Fünfmarkscheinen. Eine kleine Viertelstunde genügte — „alleS
pfuffchikato", summte nebenan ein erleichterter Käuser. Wo der
Magen noch widerstand, waren es Reize anderer Art, die cs dem
Besucher antaten . Das große Lotteriezelt (Marke Staats-
thcater ) in ber Mitte der Wandelhalle und die umfangreiche
Warcnhalle an der linken Seite , beide sorgten mit ihrem kost,
baren „Anrcißer "-Inhalt , daß kein Sterblicher ohne ein Los zu
nehmen, vorbetkam. Gelang aber einem das Wagnis , lief er
unrettbar einer tzuldin mit gerollten Nummern in den Weg . . .
und war auch schon auf dem Wege, einen Hasen, eine Flaffhe
Kognak oder eine Nheingauer Auslese zu gewinnen. Fabelhafte
Aussichten, nicht wahr ? Denn, wenn eine Bortion Hasenbraten
nur dreißig Mark, ein Gläschen Kognak acht Mark kosten, wie
jgroß die Freude, mit dem Vielfachen beglückt zu werben.

„Erkenne dich selbst".
Wer dennoch mit einigen Resten „blauer Lappen" aus dem

Gekvühl sich burchzubrängen verstand, dem blühten in den Neben-
sälen nicht wenige Gelegenheiten, sein Geld „nobel" loS zu
werben. Gleich an ber Biegung zur Südfront war ein „trockenes"
Zelt aufgcschlagen, wo der minder materiell veranlagte Besucher
den bertihmtesten Lehrsatz dieser Erbe las und auch schon ein-
tzefangen war von ber Notwendigkeit, „sich selbst zu erkennen"
im Sinne des weisen Baco. Oder auf eine anders Art : „Au S
der Handlinie ".

Der Weg zum Standesamt.
„Du wirst noch in diesem Fahre glücklicher Ehemann sein",

so lautete die Weissagung ber vornehmen Dame, die sich für die
Dauer des Festes in dieser Ecke„etabliert " hatte. Als ich aber,
nicht ohne enffprechcnbe klingende Dankesbezengung. meinen Weg
weiter verfolgte und bei dem in drr Nahe befindlichen „Standes¬
amt" gleich die Bestätigung des Orakels mir schriftlich geben
«affen wollte, da — hatte ich die Bescherung. Oder vielmehr, ich
war sie loS, die letzten Fünfmarkscheine: siewaren inir unter¬
wegs für ein Paar Kün stle rpo stk a rtcn  abspenstig gemacht
worden : U. a. ein Taunusdorf von Will» Mulot , für den ich
als Mann der Heimatkunde immer eine stille Liebe im Herzen
trage . Konnte dieses widerstehen, wenn sich hier eine so billige
Gelegenheit bot?

Kinderreigen.
So blieb denn die Schriftlichkeit des „Standesamtes " ber

Brief , der mich nicht mehr erreichte und meine „Moneten" war
ich loS, ehe die Sache selbst hier loSging. Zu meinem Glück
wurde eben das Zeichen zum Beginn des KinberreigenS im
kleinen Saal gegeben. Hier wenigstens durfte ich mich ungerupft
ergötzen. (Am Sonntag wurde infolge des Riesenandranges am
Samstag , auch dafür Eintrittsgeld erhoben.) Und es war auch
wirklich ein ganz delikates Vergnügen, dieser Tanzkunst und
beschwingter Rhythmik kleiner Schönen beiwohnen zu dürfen.
Schon die erste Nummer, ein Fünfgespann im Wiesenthal-Stil,
zündete. Die folgende, ein Ausschnitt aus „Kurmärker und
Pikaröe", zeigte mimische Sicherbett, als gelte es einen Wett-
bewerb mit Großen. Als Schlußnummer krönte die Schar mit
Weinlaub bekränzter Heben wie ein Zug ans dem eleustfchen Fest
baS Ganze mit einem Gesamtbild ber Kinberschar als ent¬
zückender Epilog.

„Zehn Mädchen und kein Mann ."
Dir erste der drei Hauptnummern iibertraf demnach alle Er-

wartenungen : um einen Grad höher noch ist der Erfolg der zwei-

Houpkuummer des Abends zu werten : Die komische Operette.
„Zehn Mädchen und kein Mann " von Suppe entfesselte mit ihren
reizvollen Tanzeinlagen der Töchter beS Herrn v. Schönhahn
Beifallsstürme. Besonders gefiel der spanische Tanz von Po-
maria , Gilette, Hidalga und Preziosa (die Damen Klein,
Rau , Knrffler und Müller - Gottschalk ), ber wieder¬
holt werden mußte. Gesanglich bildete, wie ihr Name schon sagt,
Prezrofa die Kostbarkeit ber „Zehn Mädchen". Aber auch Fräu-
lein Leng  als Britta war hervorragend , Frl . Krause (Un-
garin ) entsprach dem Feuer ihrer Rolle und nicht minder bc-
dcuieten Anziehungen, jede in ihrer Art Frau K i e n s che r f f
(Bohmm), Frl . ttngerer (Italienerin ), Frl . B r c n d e l
(Tirolerin ), Frl . Frey er (Bayerin ).

Jetzt war ich sicher, baß vorhin ein glücklicher Zufall mich
dem Standesamt " bewahrte. Welch' eine Qual , so vielen

Lreblichkeiten gegenüber schon gebunden zu sein . . . . Zu den
"3ehn kam noch die elfte, Sidonia , die Wirtschafterin (Frl.
Schäfer) — wie wurde Agamemnon Paris (Herr Howie) be-
neidet, als er diese Perle des HmffeS Schönhahn heimftthrendurfte!

Ucber dem Ganzen stand natürlich ber Herr Papa von
Schönhahn: Gustav Jacob«  brachte „Leben in die Bube"
seiner zuweilen noch ein inenig schüchternen Töchter: er be-
herrschte mit seiner Bühnenkunst den Saal und schuf die . ko¬
mische Operette" zur Vergnügtheit des vollen Hauses.
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Siebente Momentaufnahme : Der Zug in«
Kabarett.  Langsam leerte sich der große Saal , der vom
Beifall widerhnllte nicht nur ftir die Genannten , auch für die
Orchester-Begleitung mit dem (ungenannten) Kapellmeister
an der Spitze. Alles drängte nun nach dem kleinen Saal , zum

6ie 6ritte  Haupnnmmer , der größte Schlager, wie es
hieß. Wenngleich, und ber Schmerz nagte in meiner Brieftasche,
ganz mittellos , glaubte ich „nichtsdestoweniger" mich dem Zug
ins Elysium ber Freuden anschließen zu dürfen. Im Kabarett
gab es ,a keinen Buben und keine Notwendigkeiten noch mehr
zu opfern für die gute Sache. Und sonor freier Eintritt war
versprochen Aber nur „den Starken Hilst das Glück" — meine
schwachen Seiten kennt ja der Leser aus dem Bekenntnis zur
völligen Rbgebrannthcit, war eö da erstaunlich, daß ich zu den
Nachzüglern gehörte, die erst «„kamen, als im Kabarett -Saal
schon mehr Leute als Raumqelegenheit. sitzen und stehen wollten?
Und zu meinem Unglück mußte ich gerade in der Nähe ber Türe
den Selbstvorwurf des Generalstabschefs des Abends vernehmen,
der — angesichts diese? Andranges , bei freiem Eintritt ! — zer¬
knirscht auSrtef : „fünfzig Mark mußten wir nehmen !"
(Am Sonntag kostete der Eintritt hier tatsächlich dreißig Mark.)

Das Kabarett . Mein edles Herz blutete und litt mit dem
Ausrufer . Ich beschloß, eine solche Fülle von Reizen nicht „um-
sonst' zu genieße» und ging, altruistischer Denkungsart wie
immer, mit dem Programm in der Hand, selig — nach Hanse.

E Wort "ruß es erst in dem Kabarett selbst gewesen sein, wenn
da? Alles, was der Zettel verhieß, zur Wirktlichkeit wurde, ge-
maß dem Ansager Kurt Goebel,  ber 18 Nummern bieten
wollte' Duett aus dem „Zigeunerbaron ", Jda H a m m a chc r,
Willi Martin,  Liselott ' Kaum an  n ?. das jugendliche Tanz-
Phänomen, Hanz von Hunolstein,  Lieder zur Laute, Re-
gina Zelter,  das fünfjährige tanzende Wunderkind. Walter
Kcnzmcr, „Pakmström in Wiesbaden", Lilli Fahr,  Lauten-
sängeri», Elene S i e Se r t. Tanz, Duett ans ber „Fledermaus ",
Jda Hammacher, Willi Martin , Walter Genzmer als Dialekt-
künstler aller deutschen Gaue, Jda Hammacher in ihren Solo-
Vorträgen und Kurt Goebel „Ein neuer' Willi". Spectator.

. 1 • S- Äie ich höre, entspricht das zahlenmäßige Ergebnis
tm vollsten Maße dem glänzenden Verlaus und dem sehr starke!.
Besuch ber Veranstaltung.

Der Deutsche Veamtenbund lehnt ab.
Die Preffeabteilung des Deutschen Beamtenbunb,.teilt mit : ' *
Der Vorstand des Deuffchen Beamtenbundes hat den B-ri».

feiner Vertreter über die Beso lbu ngsve rh andlung °.
mit der Regierung entgegengenommen und erkennt deren
an. Obwohl festzustcllen ist, daß die von dem Deutsche« Beamtem
bund ausgestellte Forderung nach sozialerer Gestaltung des
rungszuschlages prinzipiell verwirklicht werden soll, kann er
Prüfung aller Verhältniffe dem Vorschläge seiner Vertreter 'au
Annahme der von der Regierung angebotenen Regelung « jK
beitreten. Er lehnte sie deshalb im Endergebnis  ab.
Vorstand des Deutschen BeamtcnbundeS wird seine Foröeru«.
auf Erhöhung und sozialere Gestaltung der Grundgehälter weiU
vertreten und behält sich zur Durchsetzung seiner Fordert
die notwendigen Maßnahmen vor. J1*

Die Spazierfahrt eines Stadtverordnete «.
oll. Rostock, 13. Jan . Vor der hiesigen Strafkammer hattz

sich der Kommunist Niekammer, ber eine zeitlang Mitglied Jet
Aostocker Stadtverordnetenversammlung war , unter der Ankla
ber fahrlässigen Körperverletzung sowie der Transportgefährdu,
zu verantworten . In seiner Eigenschaft als Berufsfenerwch
mann hatte Riekammer eines Tages das Krankenauto
Rostock» Feuerwehr in betrunkenem Zustande zu einer
gnügungsfahrt benutzt, und zwar in vorschriftswidrig schneller
Fahrt , sobaß er mit der Elektrischen zusammensticß. Dabei wurö,
je ein Insasse des Krankenwagens sowie ber Elektrischen erheb,
lich verletzt. Als Nickammer dann von Polizisten mit Gewalt «»
Weiterfahren verhindert und mit dem Krankenwagen abtranb-
porttert wurde, fühlte sich der Angeklagte in seiner Würbe alt
Stadtvater gekränkt, setzte sich zur Wehr und schlug eine« der
Polizisten, in dem Bestreben, sich gewalffam zu befreien, ins
Gesicht. In der ersten Instanz vor dem Schöffengericht war
er deshalb wegen Körperverletzung und Transportgefährdu«
zu einer Geldstrafe von dreihundert Mark verurteilt worden.
Gegen dieses Urteil hatte ber Staatsanwalt jedoch Berufung eia.
gelegt, und die Strafkammer erhöhte die Strafe auf neunhundert
Mark und verurteilte Niekammer außerdem wegen Widerstand
gegen die Staatsgewalt zu weiteren dreihundert Mark Geldstrafe

Mitteilungen aus aller Welt.
Et« merkwürdiger Tod. Ein Schweizer Hotelbesitzer ng,

Charles Geuillard ist durch einen merkwürdigen Unfall «W
Leben gekommen. Er stand vor feinem Hotel in BillerS nab
leitete Arbeiten zur Beseitigung von Schnee und Eis , als et» g«,
waltiger Eiszapfen vom Dach sich loSlöste und dem Mann ch
den Kopf fiel. Der Eiszapfen war so schwer, baß der HM
befitzer mit eingefchlagenem Schädel zusammenbrach mb  stmch. |

Die Grippe in Norwegen. Au» in Skandinavien hat bi«
Grippe ihren Einzug gehalten. In Christtanta sind sämtlich«
RegierungSbüros , öffentliche Anstalten und Geschäftshäuser da¬
durch schwer in Mitleidenschaft gezogen, baß 88—80 Proz . all-,
Beamten und Angestellten an ber Grippe erkrankt sind.

Die Lustbarkeitssteuer in Paris . Nach statistisch,, « »gäbet
Hai die LustbarkeitSsteuer in Paris während beS IahreS 1
einen Gesamtertrag von rund 87 Millionen Franken abgswo
gegen nur 4%  Millionen im Jahre 1988.

M

air '

Das Konzert, das der „Wiesbadener Lehrergesangverein"
gestern mittag als eine besonders wertvolle Gabe für das Gesamt»
fest beisteuerte, hatte bedauerlicher Welse nur einen schwachen
Widerhall bei dem Wiesbadener kunstliebenden Publik»«, ge¬
funden. Alle die Hunderte, die sonst überall dabei sein müffw,
wenn es gilt, einer Beine schwingendenMaid einen unverdienten
Ruhm zu verschaffen oder irgend eine Tingeltangel -Novität zu
bestaunen, fehlten, ber große Saal war nur teilweise besetzt.
Um so bedeutungsvoller war ber künstlerischeErfolg ber Lehrer-
Sänger , deren glänzendes Sttmmenmaterial ber temperamentvolle
und feinsinnige Fritz Zech zu einer Gesamtwirkung zusammen-
klingen ließ, die hohen Genuß spendete. Der Verein bracht«
außer einer von Zech vertont«« Ballade „Der blinde Schütz auf
Sooneck" Silchers „Loreley", ferner dte « olkslleder „Das Lieb¬
chen im Grabe" und „Ich hört ein BSgletn pfeifen" von Karl
Schauß zum Vortrag und überraschte wieder durch dir feine
Nüanzierung , die technische Disziplin und den Wohllaut ber
Stimmen . Der Beifall der Zuhörer «var von spontaner Herz¬
lichkeit und galt nach dem Bortrag der strophenrgtchen, als
Dichtung jedoch bedeutungslosen Ballade auch dem Komponisten
3 -ch._ H

Die Bahnfahrkarten und die Hosenlängr. Aus Laub »,
«virb berichtet: Kommt da eine Fra « vom Lande mit ibr«
Schwiegermutter und ihrem Jungen jum Fahrkartenschalter uni
verlangt für sich und ihre Schwiegermutter je eine ganze, für
ihren Jungen , der daneben steht, eine halb« Karte nach S . Tn
Beautte sah sich den Knabe» an und fragt : Mir alt ist bei»
der Knabe?" Di« Mutter antwortete : „8 Jahre ." Dar Beamtet
„Aber er hat ja schon lange Hosen an." Worauf bi, Gut, i»
schönsten Dialekt sagt: „Ach so, da? Karienlösen richi stch *<4

Hosen? Do gaben Se ock für mein' Jung ' ein« ganze
Karte, für mich ene halbe und für ineine Schwiegermutta brawh
ich bann übahaupt keone."

Amtlicher Wetterbericht.
HdchetwArme des vergangenen Tages . . . .  1 Cetö» I
Tlefstwärme der letzten Nadit . . . . » . —5 |
Nledersdilagshfthe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg : 2 mm
» „ Koblenz : 1 mm

Voraussichtliche Witterung für morgen : ,
Noch weiter Frostwetter ; nur vereinzelt geringe Sclmeef&Ila,

Oykel PauL.
Humoreske von Wilhelm v. Memerty.

* (Nachdruck verboten.)
Onkel Paul war Privatförster , Junggeselle und ein komischer

tlter Kauz. Im alten Forsthanse, das mitten in der großen
stabuscher Forst liegt, banste er mit seinen Hunden in zwei
stubcn , die meist vollgegualmt waren und sich stets in wüster
Unordnung befanden. Wenn er nicht im Revier war . saß er
abends in seinem alten Lehnstuhl tm Fenster, paffte aus einer
langen Pfeife und las die Zeitung. An Pfeifen besaß er für
jeden Tag im Monat eine. Und jede hatte ihren Namen ! Da
war „die blonde Marie " aus gelbem Naturholz , eine seiner
„Favoritinnen ". Da war ferner „die Schwiegermutter ", die
aber schlecht„zog" und mit der er deshalb meist in Streit ge¬
riet . Einmal warf er sie in höchster Wut an die Wand, da sie
dann aber merkwürdigerweise besser zog, hatte er sich mit ihr
halb und halb wieder ausgesöhut. Diese Pfeife war aus
Wacholberholz, 1,15 Meter lang und 3,8 Zentimeter dick, ivar
also einer kleinen Wagendeichselnicht unähnlich und hatte, wie
gesagt, ihre „Mucken". Die Zeitung las Onkel sehr gründlich,
und zwar von rückwärts, ö. h. den Anzeigenteil zuerst. Dieses
Verfahren hatte zur Folge, daß Onkel einerseits im Laufe der
Jahre im Lesen zurückgeblieben ivar und (ich andererseits —
angeregt durch das Anzeigenlesen — allen möglichen Kram
kommen ließ, der als neu und praktisch angepriesen. Beide
Zimmer waren daher bis an die Decke mit den unmöglichsten
Dingen vollgestopft Bon Tagesneuigkeiten konnte man mit
Onkel nicht sprechen, weil er „so weit noch nicht war ". Er lebte
rinige Wochen zurück! Als ich ihn mal auf die letzte große
Fernfahrt ansprach, ivurde er grob. „In seiner Zeitung „fern-
fahrte" er noch gar nicht und außerdem interessiere ihn zur
Zeit ein „Mittel gegen Flöhe", bas in der Zeitung augepriesen
fei. Die verdammten Sakranienter ließen ihm keine Ruhe.
„Mein schüchternerHinrveis, daß das an den Hunden läge, und
daß seine alte Minna mal die Stuben mit Sublimat aufwischen
muffe", erregte seinen höchsten Zorn : „Daß Pfeifen keine Flöhe
haben, weiß ich selbst. Du „Stabtfrack", donnerte er mich an,
„und Sublimat kannst d» dir anf den Kopf schmieren". Na ich
besänftigte den Alten, so gut wie es ging und er erzählte mir
denn auch, daß er vorige Woche nach dem, in der Zeitung nnge-
priesenen „Flohmittcl" geschrieben habe. Ich tat sehr interessiert
und brachte ihn dadurch wieder in gute Laune, so daß er mir
sogar nach einigem Brummen einen Bock zur Verfügung stellte.
Ich sollte in acht Tagen wieder kommen.

So wandert, ich denn über acht Trpu « trhxr ßWW . ES

war ein herrlicher Spätnachmittag . Um Onkel gut zu stimmen,
hatte ich mich in ber Stabt mit einem Sachverständigen wegen
des schlechten Zugs ber „Schwiegermutter" in Verbindung ge-
fetzt. Nach mehrtägigen, ernsten Konferenzen war der Sach¬
verständige in Würdigung der gesamten — von mir eingehend
geschilderten— Konstitution der „Schwiegermutter" zu dem End¬
resultat gekommen, daß hier nur „Verstopfung" in Frage kom-
men könne. Er hatte mich daher mit einem, der Länge ber
„Widerspenstigen" entsprechenden Draht versehen, an besien
einem Ende eine kleine Bürst« eingeflochten war . Mein Plan
war nun, da Onkel zu dieser Tageszeit im Revier zu sein pflegte,
seine Abwesenheit zu benutzen, der „Schwiegermutter " gründlich
zu Leibe zu gehen, um sie dem Alten bei seiner Rückkehr feier¬
lichst als „geheilt" zu überreichen.

Als ich in die Nähe des Forsthauses kam, stutzte ich, denn
ich hörte die Hunde im Innern anschlagen. Sollte Onkel zu
Hause sei», etwa krank? Dann war 's mit meinem Bock Essig!
Richtig, als ich um die Ecke des Hauses bog, sah ich Onkel in
seinem Lehnstuhl am offenen Fenster sitzen und . . . an der
„Schwiegermutter" lutschen! ! ! Mein erster Gedanke war na»
ttirltch: „Abieu Bock", mein «veiterer , baß „Adieu" nicht mehr
„zeitgemäß" sei. Und da verwirrten sich meine Gedanken: Ob
man nun sagen bezw. denken müßte : Guten Morgen, Bock-
gute» Tag. Bock: auf Wiedersehen, Bock . . . „Na, »vas hälft
du für Maulaffe,i feil," grunzte mich in diesem Augenblick
Onkel an und entriß mich so weiteren Sprachstudien. Auf meine
verlegene Erwiderung , „daß ich nur fragen wolle, wie es ihm
ginge," kam die freundliche Antwort aus dem Lehnsttthl das
9-noe ulich nichts an." In diesem Augenblick fiel mir aber
glücklicherweffe mein Rezept für die widerspenstige „Schwieger-
mutter ein. Das gab mir Mut ! Ich sagte daher : Onkcldiei,
ich habe dir ein unfehlbares Mittel . ." Weiter kam Ich
nicht, den» der Alte donnerte mich an : „Das ist j» doch alles
Schwindel, bleib' mir bloß mit so'nem Quatsch vom Leibe Die
ganze Welt besteht nur noch aus Schwindel, da lies " und da-
mit warf er mir einen Brief und eine Postkarte vor die Füße
und das Fenster krachend zu. Neugierig nahm ich die Schrift-
stucke auf und setzte mich auf die Bank unter dem Fenster. Ab
und zu hörte ich den Alten seinen Streit mit der .Scknvicaer-
mutter " ausfcchten: „Na bitt ' schön, möchste vielleicht, ober ivilllie

b-e Wand fliegen" usw. Aber die Schriftstücke gaben mir
schnell die gute Laune wieder. Ich las:

Köln, den 30. 4.  21.
Ring IS.

Geehrter Herr Förster!
U « Anfrage wegen beS unfehlbaren „tzlolunittels"

Wüt  ich äbueo anhei lesteFoF ejti geM > Pulver Mt tze.

brauchZanweffung. Verzeihen Sie den kleinen Aprilscherz. &
handelt sich um eine Wette, baß innerhalb vier Wochen minde¬
stens 1000 Anfragen kommen würden . Diese Wette habe ich ge¬
wonnen und bedanke mich hiermit au» bei Ihnen bestens.

Hochachtungsvoll
Emil Krause.

Gebrauchsanweisung: Man öffne dem Floh das DL-ml uni
streue chm von dem gelben Pulver ein.

Antwort:
Entwurf.

Forsthaus Rabuscherforst, den 4.  5 . 21
Herrn Emil Krause

„. ^ _ Köln. Ring 18-„
r $ !idjcu -Sie sich für Ihre dummen Aprilscherze in ZukmÄ

aefalllgst iltngere Leute aus ! Wenn ich so einen sakramenti' i
scheu 0'loh erst gefangen habe, brauche ich Ihr dammliche-
Pulver nicht dann wirble ich ihn zwischen den Fingern E
knacke ihn auf der Tischplatte!

Hochachttingsvoll
Donner,  Privatförster.

Postkarte. Köln, den 10. 5. 21
, Herrn Förster Donner!

Auch ein sehr gutes Mittel ' §
Hochachtungsvoll, Emil Krause-

Ich kam erst wieder zu mir . als ei« Zvrnesausruf und
Knall ini Zimmer mir kund tat , daß der Streit mit »er

von nöten! Ich ging kurz entschlosienzum Alten inS ZiE
ergriff die auf beni Boden liegende, nur noch schwach dampft^
„Schwiegermutter" und verließ die Stube , ohne de' 'ir™
Äin-ittgen Zuruf : „Ja , wirf sie man in die Dunggrube
achten. Im Hofe nahm ich eine „Generalrcinigu
stieß auf  dem Rohr ein längliches Etwas heraus,

tu bt*
1 im»achten. Im Hofe nahm ich eine „Generalrcinigung " vor u

stieß auf  dem Rohr ein längliches Etwas heraus , das itß Jf*
Sitten als „corpus delicti" mitsamt der nunmehr „gelÜft̂ Z
Schwregernmtter" aushändigte . Der Alte sah erst mich. dESw' ibnitnnovmiiC v . o. rt- , —u „ . , itmt • ~. v .— «me im; er st w
öie „Schwiegermutter", dann das „Etwas " verdutzt an. rieb B
dte Lttrn und meinte kleinlaut : „Da habe ich der „Schmie/,
unttter" wohl Unrecht getan. Ich hatte inir da mal vor
auf eine Zeitungsanzeige hin fo'ne „Gesundheitspatrone' ;
Probe kommen kaffen, der „Schwiegermutter " eingegeben
dann vergessen. Das hat sie wohl verstopft." Nach drei ZM
fcen faßen wir ganz behaglich bei einem guten Glase Grog
offenen Fenster, ich als doppelter Triumphator , denn
meinen Lock geschossen «nb hie „SchMö «g:mutter " Wk ^

V
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Aus dev Stadt.
«iarrer Seibrrt-Panrod f . Aus Panrod kommt die Trauer-
TL . c . c. fu»r.AriAi baß dort am Freitagabend der Pfarrer Dr. Fr.H/ihe rt gestorben ist. Mit ihm ist einer der hervorragendsten

-lv'mlieder der evangel. Geistlichkeit Nastaus dahingeschiedcn. Der
«.Torbene war nicht nur ein wahrer Vater seiner Gemeinde, .der
-ln  seine seelsorgerischen Pflichten hinaus für alles tätiges
treffe zeigte, was seine Gemeinde anging, sondern er stand

?n anderen und weiteren öffentlichen Angelegenheiten, ins-
a imidere auch auf dem Gebiete der Heimatkunde, seinen Mann,
a! vertrat das Amt eines Dekans und Kreisschnlinspektors.
«korrei Seibert ist nur wenige Tage krank gewesen, hat aber
YL  schwer leiben müflen. Bei seiner großen Volkstümlichkeit
wirb sein unerwartetes Hinscheiben in weiten streifen tiefste
Teilnahme erwecken.

Uebkr die Wahlen zur Angestelltrnverficherung liegt bis
letzt au« dem Reiche folgendes Ergebnis vor. Für die Haupt-
ausschußverbändc sind 406 Vertrauensmänner und 764 Ersatz¬
männer gewählt. Davon entfallen von den größeren Ver¬
bänden auf den DHV. 224 Vertrauensmänner, 379 Ersatz,
manner, auf den VWA. 9 Vertrauensleute und 81 Ersatz¬
leute, auf den GDA. 149 Vertrauensmänner, 268 Ersatz¬
männer. Diesen Zahlen steht die Afa mit 119 Vertrauensmän¬
ner und 274 Ersatzleuten gegenüber. — Nach dem bisherigen Er¬
gebnis kann man von einem großen Sieg der nationalen Ver¬
bände sprechen.

Selbstmord. In seiner Wohnung in der Wellritzstraße er¬
hängte sich am Freitag nachmittag ein alter Mann. Wie aus
cmem hinterlaflenenZettel hervorgeht, wurde er durch Krank¬
heit zu diesem Schritt veranlaßt.

Der Mieterschutzverein WiesbadenE. B. macht im Inseraten¬
teil auf die Fälligkeit der Beiträge aufmerksam, und bittet seine
Mitglieder, um Zahlung bis zum 21. d. Mts. Weiterhin wird
auf die Einreichung von Anträgen zu der im Februar d. I . statt-
stnbenben Hauptversammlung aufmerksam gemacht.

Bafferstanb am 14. Januar . Lüningen 2,20, Kehl 2,10,
Maxau 8,40, Mannheim 5,80, Mainz 2,10, Bingen 3,12, Rheingan
3,67, Eaub 8,15, Koblenz 8,20, Köln 3,10; Trier 2,10; Heil¬
bronn 2,20. _

Familierrrrachrtchten.
Standesamt.

Todesfälle.  Am 12. Jan .: Bürovorsteher Joses Bousfier,
kl g.; Stäbt. Biehwärter a. D. August Schmidt, 74 I .; Witwe
Elisabtehe Born, geb. Reinhard, 72 I .; Köchin Katharina Kniese,
26 I .; Elli Seidel, 2 I.

Aus anderen Zeitungen.
Todesfälle:  Frau Katharina Glüßner Ww., Biebrich. —

Frau Luise Schrobt Ww., 64 I ., Wilbsachfen. — Herr Schreincr-
meister Karl Müller, 40 J^, Unterliederbach.

Kurhaus- Theater - Vorträge - Vereine »sw.
Volkshochschule Wiesbaden.  Heute (Montag) be¬

ginnen folgende Arbeitsgemeinschaften: 1. Petry: Die diluvialen
Ablagerungen im Mainzer Becken und an seinen Randgebieten" ;
2. Ezapski: „Das Zeitalter der Alchemie und technische Chemie" ;
3. Eisinger : „Volkswirtschaft " , 3. Teil , Mittel und Organisation
zur Befriedigung der höheren und elementaren Bedürfnisse:
4. Moaß: „Anleitung zur freien Rede" ; 5. Lange: „Die deutsche
Oper", sämtlich im Lzeum am Boseplatz. Gasthören nur diese
Woche gestattet.

Hessen-Naff an und Umgebung.
Dotzheim.

Ein zeitgemäßes Verbot. Der Aufenthalt von Kindern unter
14 Jahren, selbst wenn sie in Begleitung Erwachsener üch be¬
finden, ans dem Tanzboden ist hier polizeilich verboten worben.

** Oestrich, 16. Jan. Mieterschutz.  Hier haben sich
vor einiger Zeit die Hausbesitzer und Vermieter zu einer Ver¬
einigung zusammengcschloflen und einen Beschluß gefaßt, demzu¬
folge der Antrag an die Gemeinde gestellt wurde, den Mietpreis
aus 7g Prozent der Friedensmiete hinaufzusctzen. Aus diesem
Anlaß und zur Stellungnahme gegen ungerechte Forderungen
hatte sich gestern im „Glückschen Saale" eine große Anzahl
Mieter zusammengefunden und einen Mieterschutzverein
gegründet, der sich dein allgemeinen Mieterschutzvcrbandefür den
Reg.-Bezirk Wiesbaden anschließen will. Es wurde eine fünf¬
gliedrige Kommission gewählt, die sofort mit den Vermietern
Verhandlungen bez. der Wohnungsfrage gemeinschaftlich mit der
Gemeindebehörde anbahnen soll und hofft man allseits, daß man
ans friedlichem Wege in der hier herrschenden Wohnungsfrage
und der bestehenden großen Wohnungsnot Verständigung
erzielt.

fpd. Höchst, 16. Jan . Die Maul - und Klauenseuche
macht im hiesigen Bezirk weitere Fortschritte. So wurde sie fest-
gestellt unter dem Nindviehbestande des Landwirts Wilhelm
Wölcker in Gei l n a u, unter den Rindviehbeständen der Land-
ivirte Herdt, Metzler, Nicolai, Philippi, Steinmetz Witwe und
des Schäfers Krämer in Usingen, in Limburg, sowie in den Ge¬
meinden Heringen und Nieöerselters, außerdem in dem Gehöft des
Landwirts Petri in Heistenbach.

Gericht.
Fc- Schwurgericht. Die heute beginnende Schrvurgerichts-

tagung wird sich mit folgenden Fällen beschäftigen: Montag, den
16. Januar : Strafsache gegen den Kutscher Karl Krick von
Hanau gebürtig, zuletzt hier wohnhaft, wegen Diebstahls und
Raubs, Dienstag, den 17. und Mittwoch, den 18. Strafsache gegen
den Gärtner Heinrich Bornträger  aus Steinfurth bei Fried¬
berg in Oberhesscn wegen Mordversuchs, begangen an dem Kri-
minal-PolizeiwachttneistcrMartin Maar in Höchst a. M„
Donnerstag, den 19. Strafsache gegen Fran Margarethe
Schreiber  geb. Sauerborn aus Wiesbaden und Genossen
wegen Abtreibung, sowie gegen den Bäcker Paul Schulz und
den Arbeiter August Schmidt,  beide aus Rambach, wegen
Raubs, Begünstigung ufw., Freitag, den 20. Strafsache gegen den
Tapezierer Philipp Roller  wegen Sittlichkeitsverbrechens, so¬
wie gegen die Eheleute Pius und Karoline Palm  au ? Wies¬
baden wegen Abtreibung.

Sport nnb  Spiel.
Die Verbanbsspielr im Hesienkreis.

Am Estrigen Sonntag wurden im Hessenkreis die letzten
Spiele ausgetragen. Im allgemeinen wurde guter Sport geboten.
Mit wenigen Ausnahmen überraschten sämtliche Ergebnisse. In
der Gruppe2 schlug die Wormser Alemannia in Kastcl die dortige
Vereinigung 06 mit 3:0. Alemannia ist damit, wenn am grünen
Tisch nichts geändert wird, Gruppenmeister geworden. In WormS
spielte Mainz 08 gegen Wormatia. Da Mainz mit Ersatz antrat,
konnte es mir einen knappen Sieg (1:0) erringen. Eine bcdeu-
tungsoolle Schlappe erlitt Mornbach 03 in Kreuznach gegen Fuß¬
ballklub 02. Mit 0:5 kehrten die Mombacher geschlagen nach
Hause zurück. Unrer Umständen kostet diese Niederlage die Ober¬
liga. Da der Schiedsrichternicht ganz einwandsfrei gewesen'
sein soll, wird wohl ein Protest MombachS nicht auSbleiben.

üBeB HBggs «

-- - - -- -- -- -- \
Versäumen Sie nicht den billigen Verkauf »

Offenbacher Lederwaren
HUP Nepostrasse 8 (Seitenbau)

zu besudlet). Der Weg lohnt sidi. [595J

Kreuznach 07 rettete durch ein Unentschieden>1:1) gegenV. f. R.
Worms in Worms einen wertvollen Punkt. In der Gruppe 1
wurde Sportverein Wiesbaden  durch einen knappen
Sieg (2:1) gegen Biebrich 02 Meister der Gruppe. Eine un¬
erwartete Niederlage erlitten die H öch ster Turner  in Gries,
heim bei der Alemannia,  die 2:0 gewann. Germania
Wiesbaden  konnte gegen den Fv. Geisenheim nur ein
mäßige? 1:1 erzielen. Schließlich spielten noch Spv. Griesheim
und Unterliederbach in Unterliederbach1:1 unentschieden.

Der Schachverein Wiesbaden veranstaltet Mittwoch, 18. Jan .,
abends-714 Uhr beginnend, im Hotel „Einhorn" einen Vor¬
tragsabend.  Herr G. Mohr  wird am großen Demonstra¬
tionsbrett die Spielart des „Evans-Gambits" erläutern. An den
Vortrag wird sich ein Vorgabeturnier anschließen. Mitglieder
und Schachfreunbe find zu dieser  Veranstalttmg eingeladen.

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Die Berliner nnb die Franks » rtcr Börse
waren am 14. Jan . sür den Essektcnverkchr geschlossen.
Berlin , 14 . Janflar 1922 . Davlsanmarkf . Telegraphische Auszahlungen fül

13. Januar 1922 14. Jan
Geld Brief Oeld

6983 .— 6997 .- 6653.30
1476 . - 14- 9 .- 1426.05
2987 — 2993. 2822-15
3808 .65 3816 .35 3611.35
4735 -25 4744 .75 4485.50

348 -65 349 -35 340-65
786.70

801 .65 803 -35 761-70
189 .94 180-56

1537 -45 1540 -55 1498-50
3681 .30 3688 -70 3611-45
2837 .16 2842 .85 2697-30

6 -38 642 6.48
305 .66 306 -35 297.70

30 06 30 .14 29-37
63 -40 63 60 60-15

124 85 125 15 121.85

Holland . .
Brüssel-Antwerpen . .
Norwegen . . . . . . . . , . . . ; . .
Dänemark . . . .
Sehweden.
Helslngfors.
Italien . .
London.
New-Yortt . . . . . . . __ _

Seh* eüT
Spanien . . . . . . . . . .
Oesterrelch -ÜrgiiTi . . . . . . . _
Wien (ln Dentach -Oesterr . abgest .)
Prag . .
Budapest,. . . . . . . . . . . . . . .
Buenos Aires . .
Sofia.

Berliner Ergänzungskurs vom 13. Januar : Flensburg»
SchiffSb. 889.—

Berliner Probuktenbericht vom 14. Januar . Der Rückgang
der Devisenpreise wirkte auch ab schw ä chen d auf die Stirn*
mmig am Probuktenmarkte, wo sich sonst das Geschäft in enge»
Grenzen bewegte. Weizen und Roggen sind genügend am Markt»
und gelegentlich führten Deckungen zu einer Stützung des sonst
mehr nach unten geneigten Preisstandes. Die Hafer- und Mais¬
preise notierten um Kleinigkeiten schwächer, bis auf den Januar¬
termin, ohne Nachfrist für Mais, in dein bauernd Nachfrage
bestand. In den übrigen Arttkeln ruhte das Geschäft nahezu
vollkommen.

Brief
6666-70
1426.95
2827.85
3618 .65
4494 .50
341 .35
788-30
763.30
18094

1601-50

298l30
60.35

122-15

Hauptschriftserter: Heinz (Sorten ).
Verantwortlich sür Politik und Neuilleton: Heinz © arten5;  für Den
übrige» redaktionelle» Teil : Han » Hüneke.  Kür den Inseratenteilund
geschäftliche Mitteilungen: Joh Baßler.  Sämtlich in Wiesbaden.
Druck«. Derlag der Wiesbadener B e r I a g » - A n sta l t D. m. b. H.
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Nädisten Mittwoch

schliesst der Inventur -Ausverkauf

Damen -Moden J . Hertz
k-

Langgasse 20
j

Amnachtet.
Roman von Friedrich Jarobsen.

Copyright 1919 by Grethlein u. Co. G. m. b. H. Leipzig.
B 4®* (Nachdruck verboten.)
rf r.„aû ^ utc saß er mit einem Schmöker in der Nähe des
Buck' T„miö  sämtliche elektrische Birnen angebreht. DaS

m aBer ne6eit  ihm auf dem Teppich, und er rauchte
mana„§" dren Schiffstabak aus einer holländischen Kalkpfeife;
lasien «trotz  ärztlicher Bedenken diese Gewohnheit ge-
ihm ,tür den Alkoholgenuß stark eingeschränkt. Es schien

35r q!11* 3U bekommen.
Farn, ' 3 begrüßte seinen Schwiegervater in höflich»''
?ur ali»̂ '/ verwandtschaftliche Anrede hatte der Sllte sich ein
tat. 6r » "erbeten, und heute empfand Justus das als Wohl-
einen ""scheinend ganz in ärztlicher Eigenschaft, nahm
Schlai unfe  sollte die üblichen Fragen nach Appetit undWas.

stärkê û er  s °i" " knurrte der Kapitän und rauchte noch
"I» L°t' 6ieJei' schwere Tabak!"

Leute.» BIn" 'cht so ’n Jammerlappen, wie gewisse andere

^ Arzt lenkte ab.
^aPt'tair>-Um fjd6en  Sie den» alle Birnen angedreht, Herr

flUv ü"kh in die Ecken sehen können."
..Beiß W doch wohl nichts Besonderes."

u»ruhjô "g- wieder mitten in feinen Ideen — die Augen gingen
charakterifti,)! her und die Fingerspitzen zuckten. Alles

Tr Nche Merkmale."
»Wa« nüt dl- sich und hob bas Buch vom Teppich auf.
Ä ,*1Z  ? if  denn da gelesen?"

. Es war <a»L kein Krämer!"
knüpfte aeftOirfl1*tao  freitags „Soll und Haben", und dar Arzt

-,Ebrsi!fi
‘c selbst ^""bel ist kein Kitsch, Herr Kapitän; Sie habe»
i Tie
""iernden<H„»a „ “ "fle" nahmen plötzlich einen starren

„Im, ' ^ vruck an.
""b iMuntt bastg,.!ällt Ihnen ein! Ich habe n.ein Säiifs geführt

^ ^ ^ «Pst»» ftwiifai mute»  da » «timte* §,vt*

vatgeschäste. Wenn Ihnen übrigens das Buch nicht gefällt, so
habe ick hier ein anderes mitgebracht."

„Auch Kitsch?"
„Durchaus nicht, sondern ein sehr berühmtes Werk. ES

nennt sich„Onkel Toms Hütte" und schildert die Schrecken des
amerikanischenSklavenhandels. Dieses Buch hat mit dazu bei-
getragcn, daß sener Schandfleck der Menschheit endlich ausge¬
löscht wurde — seine letzten Spuren reichen freilich noch bis in
unsere Tage."

Der Psychiater hatte sich diese verhängnisvollen Worte ge¬
nau überlegt, und er sprach sie mit vollkommener Ruhe, aber
ohne den Blick von Jan Straaten abzuwenden.

Denn jetzt sollte sich das Bild der Krankheit entschleiern.
Wenn die dunkle Vergangenheit dieses Mannes tatsächlich seinen
Geist getrübt hatte, dann muhte sich jetzt unter dem tastenden
Druck der Erinnerung einer jener Anfälle, auSlösen, die den
kranken Menscken offensichtlich vom Gefunden unterscheidet—
wenn aber nur sein Gewissen belastet war, dann schwieg die
Stimme des Wahn?, und das Flüstern der Angst, die Gebärde
der Verstellung trat an ihren Platz. —

Jan Straaten nahm wortlos das Buch in die Hand. Gr
warf es nicht wie glühendes Eisen von sich, um alsdann in wirre
Reden auszubrechcn, er schlug auch nicht das Titelblatt auf, wie
wir es fast unwillkürlich bei einem nnS unbekannten Werke tun.
In seiner Nahe stand ein kleines Tischchen, und er streckte den
Arni aus, um daS Buch dorthin zu legen, aber legte es tatsäch¬
lich in die leere Luft, und merkte nicht einmal ivaS geschehen war.

Dann stand er schwerfällig ans. Die Pfeife schien ihm
vlötzlich nickst mehr zu munden: er klopfte den noch glimmenden
Tabak an der Ofenccke auS, und zwar so ungeschickt, daß der
Tonkopf in Stücke brach — endlich ging er an daS Fenster und
sah in die Nacht hinaus.

„Scheußliches Wetter — was Doktor?"
„Es wird wohl noch schlimmer werben," «ntgegnete JnstnS.
Damit hatte die Unterhaltung ein Ende. Der Arzt verließ

das Zimmer und schritt langsam den Korridor hinunter; ein
Wärter, der ihm begegnete, behauptete später, der Chef habe
so blaß wie der Tod anSgesehen. —

Als Justus nach seiner Wolmimg hinüberging, setzt« schon
der Regen ein Der ganze Himmel hing voll schwerer Wolken,
es war nicht möglich, auch nur die allernächsten Gegenstände zu
erkennen.

Aber am Ende des Parks leuchtete das Licht.' -
Dag ina fand- daß ihr Gatte

gewöhnlich schweigsam mar, und fragte ihn, ob er Aerger ge¬
habt hätte.

„Nein, aber ich bin müde. Ich werde mich wohl bald
schlafen legen."

Ueber seinem Bett war das Telephon angebracht, welches
ihn mit„der Anstalt verband. Es kam bisweilen vor, daß der
Chef angerufen wurde, aber natürlich nur in ganz besonderen
Fällen, denn die zahllosen kleinen Störungen, die in einer
Irrenanstalt während dar Nacht nie ausbleiben, konnten von

-dem diensttuenden Personal behoben werden.
Kurz nach Mitternacht klingelte der Apparat.
Justus, der schon gescklalen hatte, fuhr in die Hohe: auch

Dagma richtete sich in ihrem Bett auf, schaltete das Licht ein
und sah. wie ihr Gatte den Hörer in die Hand nahm.

Dann begann bas Gesvräch.
Der wachthabende Assistenzarzt war am Apparat, und bat

mit anscheinend sehr erregter Stinime um das sofortige Er¬
scheinen des Chefs.

„Was ist denn lo§?" fragte Justus noch immer halb schlaf¬trunken.
Darauf kam nach einer kleinen Pause die Antwort zurück:
„Bitte nochnials gchorsamst in dringender Angelegenheit."
Also eine Dache, die anscheinend vor Dagma verborgen

bleiben sollte, denn mnn kannte natürlich da drüben den Platz
der Telephons!

Justus kleidete sich hastig an, und Dagma mar noch immer
ahnungslos, denn die Frauen der blerzte sind an Geheimnisse
gewöhnt; aber dann wurde sie doch stutzig, als ihr Gatte zum
Abschied sagte:

„Nun sorge Dich nickt zu sehr, eS ist hoffentlich nicht so
schlimm."

So hatte er sich noch niemals geäußert, denn die Teilnahme
an den Kranken steigerte sich doch nicht bis zur wirklichen
Sorge! -

(Fortsetzung folgt.

Das grosse
Spezialliaus

•für
Damen-Konfektion
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8 , Uhr: Ujelnridig| eine| | benO»Tribüne
ntrittspreise Mk. 15. —, 8 , 50 . 5 .—. 4 _^
Vorverkauf Kasse Wintergarten , Blume’ntk
Born L Schottenfels , Zigarrenhaus Christm^

(Residenztheater ).

Staatstbeater in EDtesbaöe .
IRoateo , »eit 1«. 9 «mm . « »fang 7 Uhr.

4. Svmpbonie -Lon»rrt.
Sollst,,:

S «»iq vokor Moloncell », Sott« 8« moi » (Sopra «),
Orchester : Dt « »erstlirtt - Staatskapelle.

^ .Ef ^ doa!« Kt.  I Cnica (ffiS-bur) op. 86 o. Beethoven
' e *“ UBle  fftr ßoptanfolo mit Qr°

«r, 8‘ S °Kttt> «D -moll, für Bioloncell
mit Orch«ster von Solo . - 4. fflefäog« mit Orchester
» S "1 8) K^ C,.n. n‘.t8e” n t>lri flCni8t ' c) Wiegenlied
». ©trauft , — 6» Ovvertore Seonore « r . 8 v. Veethove « .

« » de »ach , Uhr.

8 “ **= "J **« * ' «« *. Sondervorstellungr Mittwoch, ,.M«#t: Di, Jüdin. AbonnementA. -
Donnerstag , 7 Uhr : Der Mikado . Ab. 8 . (Zum I Maie,
^ £ * 1 ? ' ' « - »» nn » Per .« n . .er Sonderoorst'
^ Damstag , 7 Uhr : Di , « obeme. Abonnement D . -
EEiag ^ r .SY. NSr : Ait-Seidelberg . (BolkStüml . Preise .,
f Uhr : Der Mikado . Abonnement T.

ttur ^ans zu Wiesbaden.
Montag, den 1«. Januar IM:
Nachmittags »on i—6.80 Uhr:

im kleinen Sonrertkaale

* - f..20  Uhr . Nachmittags -Konzert . Ab.-Sonzert.
Städ «. Unoorchefter. Leitung : Herr Hermann Jrmer.
l . Kest-0vvrrtt »re von Lortzing . - 2. Introduktion on»

Gebe , ans „Rtem,i " von Wagner . - 8. B - lleitmustk au«
^stoconda " von Pvnchincllt . — 4. Einleitung . »» 8. Akt
aut »Da » Heimchen am Herd' von woldmark. — s. Ovner.
tvre ia .Die Zauberfldtc ' von Mozart . — 6. Kantaste
«ms »T-amiun und Dalila ' von Saint -Saen «. — 7. Chrv,
«atischer Galopp von LiSzt.

t ~tM  Uhr. Abend llonirrt Ab.-Aonzert
Operette», „ d Walzer.«»«»».

Stlidt . «durorchester . Srttnng : Herr Hermann Armer,
l . Onrcrtnr « zu . Boccareio ' von Supp «. — 2. Walzer

an » »Der Zigenncrbaron ' von Strauß . — 8. Potpanrri
aus »Der Mikado ' von Sulltvan . — t. Walzer aus »DI«
Rose von Siamdul ' vo » Kall. — 8. Potpanrri au » »Die
ksardaSflirstin ' vo» Kalman . — ». Di , SchSa« , n«
KakenAa , Walzer von Morena.

Dauer - Battenenl
i nnprrf ehter Brenndauer.
Flack , Lulsenstr . 25

gegentiber Real -Gymnasium. Telefon 747.1

Grosse Pre sermässiguno!
vom IS . b »s 31. Januar . ,

Thalia
Kirohg 72.  Tel . 6187.

Der erst » H»rry kiel
Pllm der ll ll»

Produktion 19 2:

D r Fürst
der Berge

Romantisch Sensation.
Abenteuer in 7 Akten
In der Hauptrolle:

Harry Fiel.

HOBODY: 11. Episode
ÜTküoteksM
Soleizeit3 bis 10«/, Uhr

Kamsner-
Lichtspiele!

ffl uri luastr . 12.

-wi»  iJdnuüP.

iciiuhreparatur SViauergasse 12 , Tel. 3033
HtTTcmSokln tssr Mb. 45.- | DanwSohto TJZT  Mb. 38,

Bas Glück
der Irren

Drama ln 4 Akten,
in der Hauptrolle
BSarija Lelko.

NOBODY: 7. Episode
Ans Noboäy’s
Vergangenheit.

freundlich

mil . Ziirnner
I ibriB .). ekftr . Licht fuf.
seiuckit. Angebote unter
N. 1584 an Sie Ge-

I IckKstSstelled. Bl . l*^

Uene Aelie«

■hi i«  flrli Itcbzi
Luetsp m.Trude Santen.

Kleine Etntfftispre se.

Sranken - aus v. Roten
f *m . § ch. Aust sicht 41
lucht

Mlerschitzmei » WjesdsSe , 8 . K.
Au unirre Mitglieder!

. ^ * 8 6 der ©aöünsen ift Ser Beitraq ju Bc-
M -. des SereinAkftnf ? .w zahlen. Hin den @c=

*£ erleichtern, und um öle nickt un-
fw

Mädchen
Wasche. fislche und
: _ _(R0*

veWeöms « J

für Wäsche
vaus.

'7 .7 . r * tuuu/itni , uuo irm me r
D eutlichen finden für Einkassierung zu sparen,
b tt-n mr  um SaMmg btf »eftwflt « bis »um
h,b  dlbl « !k dieser Srilt werden wir
Ae Be,trüae unter entsvreckendem Ausschlag fürErbeb«na kas,lenen lassen.

,Ele :chzeiig weisen wir darauf hin. daß lt. Be-
Ickiutz der Saiivweriammiung vom 18. 12 21 der'tUhffiFL*1! ^ 18V~ kklt«eledt ist.
„ die Hauptversammlung rnt Februar bitten

m >»» » ■“■

Der Boestand. (8717

%Frachtersparnis
auf

StUckgutsendungen - Waggonladungen
Möbeltransporte

J . & G. ADRIAN
Internationale Speditionen

Bahnhofstrasae 6. Fernsprecher 59, 6223 , 2738.
[582

in der Stadt so evon
und nick allen Piaizen

| des In- und Auslandes
I mittelst erstk . mod.

Möbe wagen unt . Ga¬
rantie prompt .u.fa * -
gemäger Ausführung
bei preiswert. Berechn.

Transport.
Var Sicherungen

Lagerung.
Verpackung v.Kunst-
sachen , Mobilien usw.
Häu fige Tcl! adungs- u
ROddade-Selegenhelt.

Sdiarnhorststr 29.
I Telephon 2656.

Kaufe
Verkaufe
Tausche

!alle Einrichtungen uüdl
| EinzriMöbrl jeder Art.
Mr gute Möbel usw.
ves zahlender Käufer-

!Streng reell u disk.'et. j
| Schrijtl Ang. od. Tel.,

Anruf 3348 .
Mbellager». Schrein.

s. Craübner,
Iam fiais. §rledrich-vad

„Badkaus Spiegel“
Kranzpiatz 10.

Bl ( . Thermalquelle
Thermalbäder 10  Stdc . im

puren die
Xi rider

icht
wol Iner.

Sport - Antug $n

Unterkleidern

I Abonnement 30 Mk.
I ohne Bedienung. 6rosses
| luftiges Badhaus . Trink
I kur u. Einze -Ruheraum.

Guterb. wenig gebrauchte

5aion-
Linrichtung

raum«mm»rl< 8« wtf.
Anieb . u. Re . 4706 « ,
den » rtlönder s

I in QnakenbrSck.

Nutz- u.
!Sirnbäume

von fcrwie Liesch.. Avscl -,
Awelsche». . Erlen , « scheu

!k« Irn u. sonst, ränb.
l« r taust »u höchsten

-reis»« (« ermittlor und
AuskSstker gesucht

ii.'ÄMi.
ie sucht».

Uranten.
(r*>« 8

dcM >- edt

<2 1M3

Pickel.
Mitesser . Btüten

oerschwtndkn | ,hr schnell,
wenn man abends d,ri
Schaum o. Zucker ’« Patent-
Madliinal -Scif « «introcknen
läßt Schaum erst morgen«
abwaschen u mit Zuck «, !,-
Cre » e nachstreichen Grost.
oritg «Wirkung , o.Lonienben
bestätig ». In allen Apothek .,
Dro - erien , Parsümert «. u. . «bällltch.

sind infolge ihres grossen Ei weissgeh altes

bestesa.bill jgsics Nahrungsmitlelij
Zufolge rechtzeitiger Eindediung bin ick in der Lage,
noch zu sehr billigen Preisen zu verkaufen und biete an:

Prima Norweger Eettheringe
nach Jahrgang und Giösse

per Stück 60 , 80, 100, 120 und . 14*, Pfennig

Neu: totste Volllicringe. . . Steril1.60  Hb.
Fsl. DiaijeurligeSdioMei’Inge StadtL80  tlb.

Neue Holländer Vollheringt
Prima Stück 180 M., Superior 2 M., Pur Mildmer 2 .40 M.

mr  feinste Matjesheringe ~m
Gesalzene Hepisigsmilftinep. . Pfund2.§0 Hft.
Prima Rollmopsm. Guriteneinlage Sldt. 1.20  Nd.

Rismar̂lispinpe, Brallieringe, Sardinen
Rppels Filellieringe in Maponnalse und Senf
DeliltalessMnge in uepsifiiedenen Saucen

äüllllll

eringsalat |
aus bestem Material mit Mayonnaise

ülllüllli

täglidi frisdi in

[600

Nieder!Eröffnung
An das P . P . Publikum die gefl . Mitteilung,

dass ick unter dem Namen

:SohtlonshansRAfin

bi«

«er

Büro Moritzstr . 28 , Seitengebäude
die frühere Auktionshalle Bender
wieder eröffnet habe und grosszügig fort¬
führen werde . — Ick übernehme jeglidies
grosse und grösste Objekt zur Versteigerung,
Schätzung etc . und werden alle Aufträge
fachgemäss unter koulantester und reellster
Bedingung erledigt . Auskünfte etc . werden
im Büro Moritzstrasse 28 , im Seitengebäude
Parterre rechts , erteilt . Telefon 1847.

Jeden
Mittwoch utib Samstag

Verkauf von

MStritMftl
Jnmver. Ucberbluken,

Shawls usw.
-tu öusterst bist. Preisen.

Ackermann.
Adelbeiüftraiie76.

in IeÜ«r g,w.
«L» ansev.

Zudiersdinibe,HelaffefuUq
Crotofrciier, Kleis,

u» d andere Futtermittel zu billigste « lprE

8 . Weit , JSSSSfl
Tel. 1932
und 2016
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